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VORWORT


»Rheinwiesenlager« – dieser Begriff weckt bei vielen, wenn nicht bei allen Menschen aus Remagen, Sinzig und der Region gewisse Assoziationen Was aber wirklich hinter diesem Wort steckt, wissen heute nur noch die wenigsten – und ihre Zahl schrumpft mit jedem Jahr, das den Abstand zu den Ereignissen des Zweiten Weltkrieges vergrößert und zugleich die Anzahl der noch lebenden Zeitzeugen verringert


Dabei hat das Schicksal der Kriegsgefangenen, die im Jahre 1945 für rund drei Monate in der Goldenen Meile von Remagen, Sinzig und Niederbreisig darbten, durch den zeitlichen Abstand keineswegs an Relevanz verloren Auch – und in Anbetracht des diesjährigen Weltgeschehens ist man geneigt zu sagen: gerade – in der gegenwärtigen Zeit ist es geeignet, eindrucksvoll die Auswirkungen von Krieg und Gewaltherrschaft aufzuzeigen Schließlich entstanden die Rheinwiesenlager nicht im luftleeren Raum, sondern müssen »mit dem politischen und militärischen Geschehen vor 1945 in Verbindung gebracht werden, denn die Lager sind eine Folge der NS-Diktatur, des von Deutschland ausgehenden Zweiten Weltkriegs sowie der nationalsozialistischen Verbrechen gegen die Menschlichkeit«, wie die Landeszentrale für politische Bildung Rheinland-Pfalz auf ihrer Website www rheinwiesen-lager de treffend schreibt


Die amerikanischen Kriegsgefangenenlager entlang des Rheins gehörten zum militärischen Schlusskapitel des Zweiten Weltkrieges und stellten damit ein Stück Weltgeschichte dar, das sich gleichsam vor den Haustüren der Remagener und Sinziger Bevölkerung abspielte Mithilfe von Zeitzeugenberichten, darunter exklusiv für dieses Buch geführte Zeitzeugeninterviews mit dem Lagerinsassen Heinrich Pankuweit und dem Sinziger Bürger Willi Netz, soll dieses Stück Weltgeschichte im Folgenden veranschaulicht werden Zum einen werden hierbei die Situation in den Lagern und deren Auswirkungen auf die Insassen betrachtet; zum anderen sollen die amerikanische Perspektive beleuchtet und dabei die Probleme wie auch die unternommenen Anstrengungen der Gewahrsamsmacht dargelegt werden


Eine Lehre, die aus diesem Themenkomplex gezogen werden kann, vermittelt eine Gedenkstätte auf dem ehemaligen Lagergelände in Sinzig Eingraviert in einen Gedenkstein, der an das Schicksal der Kriegsgefangenen von 1945 erinnert, sind die Worte: »Möge uns ihr Leid zum Frieden mahnen«


SINZIG, IM AUGUST 2022




DIE VORGESCHICHTE


Ausgangspunkt Remagen


Mit der Eroberung der Ludendorff-Brücke durch die 1 US-Armee gelingt es den Amerikanern am 7 März 1945 erstmalig, den Rhein zu passieren Auf der östlichen Rheinseite bilden die amerikanischen Soldaten in der Folge einen Brückenkopf, der ihnen als Sprungbrett für das weitere Vorrücken auf dem Reichsgebiet dient: Ab dem 25 März stoßen die Truppen der 1 US-Armee in Richtung des Ruhrgebiets vor, an dessen Einkesselung bis zum 1 April 1945 sie maßgeblich beteiligt sind 1


Ungeheure Massen deutscher Soldaten – alleine in besagtem Ruhrkessel sind es 325 000 von ihnen – geraten im Zuge des alliierten Vormarsches in Kriegsgefangenschaft Die Dynamik dieser Entwicklung wird veranschaulicht durch die Anzahl der im letzten Kriegsjahr von der 1 US-Armee eingebrachten Gefangenen: Hatte diese im Januar 1945 noch bei 12 6842 gelegen, beträgt sie im März desselben Jahres bereits 58 602, um im April sprunghaft auf 381 918 Mann anzusteigen Nach dem Kriegsende beläuft sich die Zahl derer, die in Gefangenschaft der USA sind, insgesamt auf etwa 3,8 Millionen3


Zunächst waren die in amerikanischem Gewahrsam befindlichen Wehrmachtsangehörigen in Großbritannien und den USA, späterhin auch in Frankreich oder Belgien interniert worden 4 Dort wurden sie hinreichend verpflegt Infolge des hohen Zuwachses an Kriegsgefangenen müssen die Gefangenenrationen im April 1945 jedoch drastisch gekürzt werden 5


Auch hinsichtlich der Unterbringung der gefangengenommenen Feindsoldaten müssen die Amerikaner sich zu diesem Zeitpunkt eine andere Lösung einfallen lassen, da sie diese von rechtsrheinischem Gebiet aus nicht mehr ohne Weiteres in die bisherigen Lager befördern können Um der Flut deutscher Kriegsgefangener Herr zu werden, errichten die US-Truppen eine Reihe von Durchgangslagern am Rhein 6 Insgesamt 23 dieser Prisoner of War Temporary Enclosures (PWTE) werden von Büderich über Koblenz und Bad Kreuznach bis nach Heilbronn aufgebaut7 – zwei davon in der wegen ihrer Fruchtbarkeit als Goldene Meile bekannte Ebene von Remagen und Kripp sowie Sinzig und Niederbreisig


Provisorien für die Menschenmassen


Mitte April 1945 entsteht zwischen Remagen und Kripp das PWTE A2 8 In einem Zeitzeugenbericht wird das Kriegsgefangenenlager detailliert beschrieben:


Das Lager wurde durch hohe Drahtzäune unterteilt, die aber nicht Hindernis, sondern nur Begrenzung waren In der Mitte gab es eine Lagerstraße aus Lehm mit einem Zaun abgegrenzt Rings um die riesige Lagerfläche war ein hoher unüberwindbarer Stacheldrahtzaun, von Türmen aus durch bewaffnete »GI« […] überwacht und nachts beleuchtet Die inneren Zäune unterteilten die gesamte Lagerfläche in sogenannte »Camps«, auch »Cages« (Käfige) genannt […] Die Lagerfläche war pures Ackerland, sofern es Wiesen gegeben hatte, waren diese in Kürze durch das anfängliche Hin- und Hergehen zertrampelt worden 9


Der notgedrungene Charakter des ganzen Unterfangens zeigt sich allein daran, dass bereits deutsche Kriegsgefangene in Remagen interniert sind, als das Lager noch im Auf- respektive Ausbau begriffen ist:


Während des ganzen Tages sind US-Pioniere damit beschäftigt, weitere Pfähle in die Erde einzurammen und die Stacheldrahtverspannungen so dicht zu machen, daß man wirklich von einem riesigen Käfig sprechen kann […] Außerdem wird Zeltmaterial angeliefert, aus dem einige Gefangene nun ein Sanitätszelt aufbauen 10


Unentwegt werden Gefangene nach Remagen verbracht, sodass sich am 29 April 1945 bereits 163 000 Insassen11 dort befinden Ende April legen die Amerikaner zusätzlich das PWTE A5 an, welches sich von Sinzig rheinaufwärts in Richtung Niederbreisig ausdehnt 12 Auch dieses Lager füllt sich rasch mit Kriegsgefangenen Am 7 Mai 1945 sind 254 000 Gefangene in der Goldenen Meile interniert – davon 150 000 in Remagen und 104 000 in Sinzig Die individuelle Höchstbelegung der beiden Lager liegt – bei einem schlussendlichen Aufnahmevermögen von jeweils 100 000 Mann –13 mit 170 000 Insassen am 2 Mai in Remagen und 118 000 Gefangenen am 8 Mai 1945 in Sinzig weit über der Belastungsgrenze


Ein Kriegsgefangener beschreibt die Menschenmassen, die er bei seiner Ankunft im Lager erblickt:


Als wir aus dem Städtchen heraus waren, stockte mir der Atem: Zu linker Hand brodelte ein riesiges Gewimmel, anzusehen wie ein ungeheuerlicher Ameisenhaufen Camp reihte sich an Camp, unübersehbar 14


Diese Eindrücke wie die nackten Zahlen lassen bereits erahnen, mit welchen Problemen sich die Amerikaner bei der Unterbringung und Versorgung der Gefangenen konfrontiert sahen – und welche Zustände die Folge sein mussten
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Abb. 1: Plan des Lagers Sinzig, der in der Kommandantur


auf dem Helenaberg gefunden wurde.
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Abb. 2: Eine Gefangenenzeichnung zeigt die Einteilung


des Sinziger Rheinwiesenlagers in einzelne »Cages«.




DAS LAGER


Zehrende Verhältnisse


Auf den Ladeflächen amerikanischer Trucks werden die deutschen Kriegsgefangenen nach Remagen beziehungsweise Sinzig transportiert Hinter ihnen liegt bereits der Aufenthalt in einem der überfüllten Sammellager, wie sie in Gummersbach, Brilon oder Welda existierten Dort hatten die Soldaten nach ihrer Gefangennahme ohne Obdach bei oftmals unzureichender Verpflegung ausharren müssen 1 Bei dem Abtransport aus diesen Lagern war die Hoffnung auf eine Besserung ihrer Situation aufgekeimt – was die Ankunft in der Goldenen Meile zu einem umso schwereren Schlag für die Gefangenen macht:


Angst steigt auf, alle Befürchtungen […] werden erbarmungslose Wirklichkeit: Wir werden kein Dach überm Kopf haben Es wird sich nichts ändern gegenüber Welda Die Enttäuschung ist maßlos 2


Lediglich ein kleiner Teil der Insassen – Offiziere, weibliche Gefangene und zum Teil auch Jugendliche – kommt in gesonderte Lagerabteile mit Zelten 3 Das Gros der Kriegsgefangenen hingegen muss auf freiem Feld in den abgetrennten Cages mit jeweils mehreren tausend Mann seine Übergangsheimat beziehen Da vielen zuvor ihre Ausrüstungsgegenstände von den Amerikanern weggenommen worden waren, können nur noch wenige Gefangene eine Zeltbahn ihr Eigen nennen Den Unbilden der Natur schutzlos ausgeliefert, sehen die Lagerinsassen nur einen Ausweg: Selbstgegrabene Erdlöcher müssen als notdürftige Behausungen dienen Grabwerkzeug ist allerdings, wie so vieles in den Rheinwiesenlagern, absolute Mangelware Und so buddeln die Insassen »mit Konservendosen, abgebrochenen Löffeln und den Händen wie die Maulwürfe in tagelanger Arbeit«4, bis ihre behelfsmäßige Unterkunft fertiggestellt ist:


Schließlich ist meine Wohnung, die ich mit meinem Kumpel teile, 60 cm tief und 150 cm lang Dazu gerade so breit, daß wir zu zweien eng nebeneinander liegen können Es ist ein Fuchsloch, schräg in den Boden getrieben Bis zur Brust können wir hineinschliefen, die Öffnung wird mit einen [sic] Sack, den der Kumpel im Gelände fand, abgedichtet Als Fußbodenbelag dienen zwei Kartons 5


Zu den miserablen Unterbringungsverhältnissen gesellt sich in den ersten Wochen eine Schlechtwetterphase:


Es regnet Fäden und Striemen vom Himmel […] Ein unvorstellbarer Lehmbrei verwandelt das Lager in eine schmutzstarrende Oede Mit Anstrengung nur vermag man den Stiefel aus dem stellenweise knietiefen Dreck herauszuziehen, um einen Schritt weiter zu tun 6
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